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„Bürgerkrieg ist immer das Fürchterlichste, was man ha¬
ben kann, in allen Ländern " — so meinte Bismarck in ei¬
ner Rede im Jahr 1887 . Im spanischen Bürgerkrieg der Ge¬
genwart ist der Beweis sür diese Worte erbracht. Die fürch¬
terlichsten Ereueltaten und Barbareien der roten Miliz
haben in der ganzen Welt größte Abscheu ausgelöst , und
der Madrider Regierung ist von den in Madrid beglaubig¬
ten diplomatischenVertretern , die sich zur Zeit in St . Jean de
Luz (Frankreich) aushalten , eine Note überreicht worden,
um die Leiden der eingekerkerten Geiseln und der nicht-
kämpfenden Zivilpersonen zu mildern . Auch die zur Zeit
im Vordergrund stehenden Kämpfe um Jrun und San Se¬
bastian , die überaus hartnäckig geführt werden , sind über¬
schattet von den Grausamkeiten , die rote Miliz , Kommuni¬
sten und Anarchisten in den beiden umzingelten Städten
anrichten , obwohl der größte Teil der Zivilbevölkerung
über die nahe französische Grenze geflohen ist . Aehnliche
Terrorakte werden aus Barcelona , Madrid und den verschie¬
denen Städten gemeldet, in denen noch die rote Herrschaft
aufrechterhalten ist . Die Madrider Regierung selbst ist zu
einem Scheindasein verurteilt und ganz in der Hand der
roten Straßenhorden .

So ist es auch erklärlich, daß nun die Bots chafter al -
ler Mächte Madrid den Rücken gekehrt haben . Der
englische , der französische und der argentinische Botschafter
halten sich seit einiger Zeit auf französischem Grenzgebiet
auf , während die Gesandten von Portugal , Dänemark , Un¬
garn , Schweden und der südamerikanischenStaaten zurück¬
gezogen worden sind . Die deutsche Botschaft siedelte
dieser Tage nach der Küstenstadt Alicante über , weil die
spanische Linksregierung zum Schutz der Botschaft nur rote
Miliz zur Verfügung stellen konnte, die weder disziplinär ,
noch ihrer Bewaffnung nach in der Lage ist, einen wirk¬
lichen Schutz zu sichern. Die regulären Polizeitruppen , die
längere Zeit die Botschaft bewachten, waren zurückgezogen
worden . Die ausreichende Sicherung der ausländischen di¬
plomatischen Vertretungen anderer Staaten gehört zu den
vornehmsten Pflichten fedes geordneten Staatswesens . Da
die Madrider Regierung den notwendigen Schutz nicht mehr
gewähren kann, ist eigentlich ein Urteil Uber ihre Bedeu¬
tung von allen Mächten gegeben , denn auch der amerikani¬
sche Botschafter hat sich auf ein Kriegsschiff nach Alicante
verzogen.

' Die Enthüllungen über den Kommunismus und die sow¬
jetrussischen Einflüsse im spanischen Bürgerkrieg sind nun
so in die Breite gewachsen , daß ein Zweifel darüber , daß
derWeltkommunismushier seineGeneral -
probe abhält , nicht mehr bestehen kann . Die Machenschaf¬
ten der französischen Volksfront , wie ihre planmäßige Un¬
terstützung der spanischen Linksradikalen mit Kriegsmate¬
rial und Geld, sind durch tägliche Nachrichten erhärtet . Die
französische Regierung hat seinerzeit angeregt , den spani¬
schen Bürgerkriegsparteien die Zufuhr von Waffen und
Kriegsmaterial aller Art zu sperren . Es sollte sogar ein
Ausfuhrverbot des Materials verboten werden , dessen Lie¬
ferung in festen Verträgen abgemacht ist . Nun zeigt sich
aber , daß in Frankreich durch die Hintertür der pri¬
vaten Waffenhandels und über die Volksfrontpar -
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Morgan wollte davon nichts wissen und tobte wie ein Wil-
^ der. Aber nach dem vierten Glas Whi- cy war er doch schon

versöhnlicher gestimmt . Dazu kam, daß der junge Mann
! «inen sehr guten Eindruck machte , und als er sagte , daß er

chn in seinem Roman mitschildern wollte, wurde er nachgie¬
big gestimmt . Der Schriftsteller stellte sich vor als John
Atkins, und er erreichte durch seine Beredsamkeit , daß ihn
der Kapitän tatsächlich mitnahm.

Der Kapitän traf mit seinem Gast an Bord der „Mary -
- Porst ' ein und stellte verlegen den Schriftsteller seinen Tau -
. chern vor, der sie sofort mit einem Wortschwall überfiel und

sie bat . bei der Abfassung feines Romanes behilflich zu fein.
Es kann nicht verleugnet werden, daß sich die Taucher ge¬

schmeichelt fühlten, daß ihre Berufsarbeit in einem Roman
gewürdigt werden sollte . Hinzu kam, daß John Atkins
einen guten Eindruck machte . Nur einer war mißtrauisch:
Hinner Handewitt . Er sah in dem Ranne eine neue Gefahr
für ihn. Aber er ließ sich davon nichts merken .

Die Dokumente fielen ihm ein , die im Safe des deutschen
Konsulats lagen, und er machte sich Vorwürfe, daß er noch
nichts getan hatte, um die Geheimschrift zu entziffern. Er
entwarf sofort ein Telegramm an das deutsche Konsulat in
Neuyork und gab es einem Bootsmann mit, der an Land
verschiedene :

'
zu besorgen hatte . In dem Telegramm bat

er das Konsulat, das Päckchen zu öffnen und die Dokumente
zu dechiffrieren . . .

Zwei Tage arbeiteten sie nun schon an der „Sorrents" .
Sie haben sie aufgeschweißt und sind in sie hineingedrungen ,
ohne bis jetzt die Kajüte des Kapitäns zu finden . Verschie¬
dene Leichen im Innern des Schiffes wurden festgestellt,

^ aber sonst wurde bisher nichts Aufregendes gesunden. Heute

teien , ja selbst durch das Ministerium , Kriegslieferungen er¬
folgen . Die illegale Schmuggelpraxis an der französischen
Grenze hat ein Ausmaß angenommen, die allmählich in
allen Ländern die Vertrauenswürdigkeit der französischen
Regierung in Frage stellt, denn auf die Dauer kann man
anderen nicht verbieten , was man selber zu tun sich berech¬
tigst hält . Entweder stehen alle Regierungen zu ihrem
Wort der Nichteinmischung, oder aber es muß allen Regie¬
rungen erlaubt sein , sich nach eigenem Gutdünken zu ver¬
halten .

England kämpft mit Zähigkeit, trotz der Hilfsaktionen der
französischen und sowjetrussischen Regierungen für Madrid ,
noch immer um eine internationale Verständigung in der
Nichteinmischungsfrage . Man spricht schon von ei¬
ner internationalen Nichteinmischungskommission , die den
entgegenstehenden Tatsachen ein Mäntelchen umhängen
möchte, das allzu sehr nach Völkerbund aussieht. Vielleicht
will sich England mit dem Schein begnügen, da dieser Schein
dann eine Fortführung anderer internationaler Arbeiten
erlaubt . Die Welt würde nämlich den Kopf schütteln , wenn
Ende September in Genf eine 60 Mann starke und von
mehreren Ministern geführte englische Abordnung für die
Reform des Völkerbunds eintritt , in Spanien aber der blu¬
tige von Völkerbundsmitgliedern unterstützte Bürgerkrieg
weitergeht . Diese politische und moralische Zweideutigkeit
der Haltung großer Mächte dürfte die Reichsregierung ver¬
anlaßt haben , in dieser ganzen Angelegenheit bewußte Zu¬
rückhaltung zu üben.

In Rumänien ist der Außenminister Titulescu ,
der seit 1932 zum eisernen Bestand der rumänischen Politik
und des Völkerbundes gehört , ausgeschifft worden . Der
Hauptgrund liegt auf innerpolitischem Gebiet . Titulescu
hatte sich zu weit vorgewagt und die Bindungen an Sow -
jetrußland zu eng geknüpft. Er wollte ein Parlament bzw .
eine Regierung der radikalen Kleinbauern in den Sattel
setzen , ist aber nun an den oppositionellen Kräften geschei¬
tert . Nun soll das Heer verstärkt werden, wohl als Schutz¬
wall gegen die kommunistsiche Weltgesahr , zumal im na¬
hen Griechenland es noch im letzten Augenblick gelungen ist,
eine kommunistische Katastrophe abzubiegen. Das Ausschei¬
den Titulescus ist ein europäisches Ereignis , das besonders
in Paris und London größtes Aufsehen erregte . Die neuen
Männer , Ministerpräsident Tatarescu und Außenminister
Antonescu , sind Franzosenfreunde So ist die Versicherung
erklärlich, daß ein Wechsel der Außenpolitik nach Westeu¬
ropa nicht zu erwarten ist, vielleicht wird sich das Verhält¬
nis Rumäniens zu Sowjetrußland etwas von den Tilules -
cuschen Plänen abkühlen.

Auf der 4. Internationalen Filmkun st schau
in Venedig hat Deutschland den Mussolini-Pokal und
damit den höchsten der zu verleihenden Preise erhalten . Au¬
ßerdem wurde das deutsche Filmschaffen noch durch die Ver¬
leihung von zwei weiteren Preisen und von fünf Medail¬
len ausgezeichnet. Dieser herrliche Erfolg wiegt um so schwe¬
rer , als er außerhalb Deutschlands vor einem internationa¬
len und außerordentlich kritischen Publikum errungen wor¬
den ist . Ehe die deutschen Filme gezeigt wurden , haben die¬
selben Zuschauer Filme anderer Länder ausgelacht oder
ausgepfiffen . Bei den deutschen Filmen setzte eine Erfolgs¬
serie ein, die nur durch Einzelleistungen anderer Länder er¬
reicht wurde . Daß der Mussolini -Pokal dem Trenker -Film
..Der Kaiser von Kalifornien " ruerkannt wurde , ist bezeich -

steigt Hinner abermals hinab und schweißt ein Loch in den
Rumpf, um an einer anderen Stelle in das Schiff einzudrin¬
gen . Die Arbeit ist mühselig , aber schließlich schafft er es
doch und es gelingt ihm , in die Kapitänskajüte einzudringen.
Es ist ein verhältnismäßig großer, sehr schön ausgestatteter
Raum . Er muß früher sehr behaglich gewirkt haben, denn
die Wänb sind holzgetäfelt, und ein etwas altmodischer aber
schöner Schreibtisch steht in dem Raum , mit dem sich Hinner
nunmehr beschäftigt . Der Schlüssel steckt , das Schloß schließt
auch, aber es ist alles verquollen , so daß es nicht möglich ist,
zu öffnen. Bis schließlich Hinner mit dem Werkzeug
herangeht und ihn aufbricht .

Die Arbeit hat ihn so angestrengt , daß er , als er in dem
Schreibtisch nichts gefunden hat , was ihm nennenswert er¬
schien , sich wieder emporziehen lassen Will. Da fällt fern
Blick Plötzlich auf die getäfelte Wand.

Aufmerksam betrachtet er sie und will seinen Augen nicht
trauen , denn er sieht ganz deutlich Schriftzüge in die Holz¬
wand eingekritzelt.

Er geht dicht an die getäfelte Wand heran , und das Licht
seiner Blendlaterne fällt auf sie .

Und Hinner liest den erschütternden Bericht.
,Lch, Josef Kellen , gebe hiermit die Erklärung ab , daß ich

den verschwundenen Senator Grimson auf einer einsamen
Insel um Feuerland halb verhungert aufgefunden habe .
Grimsen lebt als kranker Mann auf der ,Smrente ' und hat
zu Protokoll gegeben , daß > >ue En führvng und Aussetzung
auf der kleinen Insel das Werk Mae Meile ' st .

Grimson stand im Begriff , dem PräM einen das ganze
Material im Rostanskandal zu unterbreiten. Alle roheren
Angaben sind im Logbuch der ,Sorrents ' emgeerugen . das
sich in dem Geheimfach hinter dem kleinen Bilde rechts von
der Tür befindet. In Vorahnung eines Unglücks habe ich
diese Zeilen in die Wand aus Holz eingekritzelt, damit sie
Zeugnis von dem unerhörten Verbrechen Mac Meils geben
kann , auch wem das Logbuch ve '' , Sorrentst durch das Was¬
ser unlesbar geworden sein sollte .

Josef Kellen
früher Polizeipräsident von Pittsburgh ."

nend dafür , daß die deutschen Maßstäbe künstlerischer Be¬
wertung nunmehr auch vor dem Ausland Anerkennung ge¬
funden haben . Dem „Schlußakkord" hat die hochwertige
deutsche Musik zum Siege verholfen . Man wird damit rech¬
nen müssen , daß die neuen deutschen Erfolge auf einem Ge¬
biet, das in früheren Jahren von Monopolen des Auslands
beherrscht wurde , auf Mißbehagen , wenn nicht gar auf Neid
stoßen werden . Zu den vielen Enttäuschungen der letzten
Zeit ist nun eine neue hinzugekommen. Was hat man nicht
alles geweissagt, als der Nationalsozialismus die Macht
übernahm . Niedergang auf allen Lebensgebieten , Verödung
der Wissenschaft , Verarmung der Kultur , Untergang der
Kunst. Dort erblickte man in der „ungebundenen Freiheit "
die unerläßliche Voraussetzung allen Schaffens, staatliche
Führung sollte Tod bedeuten. Und was ist in Wirklichkeit
daraus geworden? Reiches, blühendes Leben, Fortschritt ,
Neuland ! Wir brauchen ja nur an die hinter uns liegen¬
den Tage der Olympischen Spiele zu denken , um Beweise
in Hülle und Fülle zu finden . Wenn nun auch das deutsche
Filmwesen international anerkannte Erfolge davongetra¬
gen hat , sind sie zugleich auch Erfolge der silmpolitischen
Leitung . Sie hat von Anfang an den geschmackverderbenden
Kitschfilmen den Krieg erklärt , hat neue Gedanken ge¬
weckt und neue Wege und Ziele gewiesen , die anfänglich
vom Auslande verlacht wurden , heute aber , wie Venedig
beweist , bereits als richtig anerkannt werden. Lassen wir
noch einmal den Blick zurückschweifen über die Siege der
deutschen Farben bei der Olympiade , bei den verschiedenen
Internationalen Autorennen und jetzt in Venedig, dürfen
wir mit Stolz anerkennen, daß der August ein Monat rei¬
cher Ernte gewesen ist ! -

In der kommenden Woche beginnt der P a r te i t a g i n
Nürnberg , für dessen äußeren Ablauf sich schon eine fest¬
stehende Tradition herausgebildet hat . Der letzte Tag des
Kongresses wird im Zeichen des Waffenträgers der Nation
stehen . Die bekannte Zeppelinwiese bildet den Schauplatzder militärischen Vorführungen . Der Parteitag ist Höhe¬
punkt und Abschluß zugleich , denn er beendet ein politisches
Jahr der Aufbauarbeit am neuen Deutschland. Darum gibter Rechenschaft und durch den Mund des Führers richtung¬
weisende Linie für die Zukunft. Die Gleichschaltung des po¬
litischen und soldatischen Jahres tritt nicht nur auf dem
Neichsparteitag , sondern auch in den nun überall stattfin¬denden Herbstübungen der Wehrmacht in Erscheinung. Erst
auf dem Boden nationalsozialistischer Weltanschauung und
nationalsozialistischer Führung konnte die Wehrmacht neu
erstehen. Darum gehört auch zur militärischen Tat das po¬
litische Bekenntnis . So wirken Parteitag und Herbstmanö-
ver in gleicher Zielrichtung : Der Einheit und der Kraftder Nation , dem Frieden und der Sicherheit des Reiches!

Berliner Brief
Warum der September „Mampe " ist — Besucherströme auf
der Rundfunkausstellung und beim Volkssender — Mond¬
scheinpracht um Sanssouci — Erntefeste in Schrebergärten

und Laubenkolonien
Nun ist der September ins Land gezogen und mir ihm

jener Monat , den der Berliner mit einem fröhlichen und
einem traurigen Auge ansieht. Werden ihm zum Spätsom¬
mer noch warme und sonnige Tage beschert, daß er seinen
Dran » nack» „nv "w - rr- -

Hinne - hatte diesen erschütternden Bericht mühsam buch¬
stabierend gelesen, und als er damit zu Ende war , fühlte er
auch, wie seine Kräfte langsam nachließen . Er hatte es eilig,
den Schiffskörper zu verlassen und war froh, als er wieder
draußen auf dem Grunde stand und das Signal nach oben
gab .

Als er wieder auf den Blarcken der „Maryport " stand und
seine Freunde ihm den Taucherhelm abfchraubten , stellten
sie fest, daß Hinner Handewitt mit einer Ohnmacht kämpfte .
Sie zogen ihm den Taucheranzug aus und betteten ihn a»
Deck des Schiffes auf eine Weiche Matte , hockten sich neben
ihn und warteten , bis er wieder voll zu sich kam.

Hinner lag ganz ruhig und entspannt. Gleichmäßig ging
sein Atem. Unwillkürlich mußte er an die Arbeit vor der
Insel Wight denken. Sr sah sich wie damals auf der Matte
liegen und fühlte die Augen einer schöne« Frau auf sich
ruhen . Im Geiste spürte er abermals , wie Leonies Blick über
ihn glitt.

Und doch war olle Liebe Lüge gewesen oder, um ganz ge¬
recht zu sein, Laune.

Kapitän M »rg<nr stampfte heran und sah Hinner vergnügtin die Augen.
„Na , old man . wieder bei Kräften ?" !
Hinner nickte und richtete sich auf.
„Ja . war alles nicht so schlimm, ich bin nur zu lange unten

geblieben . Aber das hatte auch seine guten Gründe."
Fragend blickten ihn die Freunde an.
„Ich bin dem Geheimnis der , Sorrente ' auf die Spur ge¬

kommen"
, sagte Hinner ruhig . In drei Stunden will ich

noch einmal hinuntersteigen und den großen Unterwasser¬
photo mitnehmen. Vielleicht kann mir Jack oder Phil dabei
helfen ."

Der Kapitän und die Taucher bestürmten ihn. Sie wollten
genau wissen, wie es mit der Sache stand, aber Hinner
schüttelre den Kopf .

„Geduld, Jungens , Geduld"
, sagte er ruhig . .Letzt nicht.

Ich will erst noch eine Stunde ruhen, bin zu kaputt !"
Und ohne sich weiter um sie zu kümmern , streckte er sich

abermals auf die Matte . (Fortsetzung folgt.),



kann , ist er nicht abgeneigt , auch den September NM Zu
leben . Ist es dagegen regnerisch , feucht und neblig , beginnt
er zu „meckern"

, weil der Sommer wieder einmal viel zu
kurz gewesen ist.

Nun werden sich ähnliche Explosionen des Gemütes auch
in anderen Gegenden des Reiches ereignen , aber für den
Berliner bedeutet der Abschied von der schönen Jahreszeit
doch noch etwas besonderes : die Vorbereitung aus einen
Daueraufenthalt von sechs bis sieben Monaten inmitten
des steinernen Meeres . Wenn er nun zwar auch die ge¬
wohnten Wochenendausflüge eine Zeitlang fortsetzen kann ,
mutz er doch bei sinkender Sonne sich in das Innere der fo¬
kale begeben . Da doch nun gerade das Draußenblerben bis
tief in die Nacht hinein eigentlich das Schönste vom ganzen
Ausflug ist , ärgert er sich , wenn ihm diese Freude beschnit¬
ten wird , und deshalb gehört der September zu den Mo¬
naten , die man hier zu Lande mit „Mampe bezeichnet.
Sie wissen schon „Halb und Halb ".

Also mutz man sich trösten ! Gottlob , daß es der Tröstungs -
Möglichkeiten genug gibt . Da ist zunächst einmal me ^ u n r-
ausstellung , die vor allen von denen ausgesucht wird ,
die brennend gern endlich einmal vor dem Mikrophon spre¬
chen wollen . Das ist die ergötzlichste und angenehmste Un¬
terhaltung an der ganzen Rundfunkausstellung . So anre¬
gend und vielfeitig auch die Darbietungen der Funkindustrie
find so interessant von Jahr zu Jahr wachsend das Wunder
des Fernsehens wird , der Hauptstrom flieht doch zu den
Räumen des Volkssenders , wo man , für viele zum ersten
Mal endlich , endlich hinter die Kulissen des Rundfunks e-
hen kann . Die Auserlesenen und Auserwählten , die sich »n
ihm als Sprecher , Sänger oder Jnstrumentalisten betätigen
dürfen , sind in der Regel von dicksten Scharen Familien¬
angehöriger oder Freunde begleitet . Welch ein Stolz ! Aber
wenn dann die „großen Kinder " vor den . Mikrophon erschei¬
nen und ihren Mann oder ihre Frau , vor allem aber dm
Kinder grüßen , erhält man immer wieder von neuem tieze
Einblicke in die Seele und das Gemüt des Volkes . Die Fa¬
milie ist nicht nur im biologischen Sinne eine Keimzelle , sie
ist gerade für uns Deutsche der Inbegriff der Herzen , mit
all seiner Liebe .

Wenn auch auf der „Funkausstellung " kein solches Ge¬
dränge und Getümmel herrscht , wie auf der „Deutschland -
schau"

, geht es doch noch turbulent genug auf ihr zu . Da es
noch genug Menschen gibt , die die Einsamkeit (in vielen Fäl¬
len freilich auch die Zweisamkeit ) lieben , begegnet man im¬
mer wieder Wanderern abseits vom Wege Die einen be¬
nutzen die letzten schönen Tage zu Dampfer - und Motor¬
bootfahrten , die sie noch einmal an die schönsten Stätten
der Havel und Spree führen , die anderen , die so etwas wie
eine Freischützstimmung in sich verspüren , streifen durch die
Wälder oder gehen nach Sanssouci . Wer sich dazu die St . ir¬
den vor Mitternacht mit Mondschein aussucht , kann dann
freilich innere Wunder erleben . Zwar wird der Park schon
um acht Uhr abends geschlossen, aber um Sanssouci herum
führt eine Straße , die sich dann bis nach dem Neuen Palais
zwischen Gärten und Hainen , Marmorbildern und Tempeln
hinzieht . Den Inbegriff nächtlicher Schönheit bildet jedoch
das Belvedere , das schönste Zeugnis Fridericianischen Ro¬
kokos, in den Potsdamer Gärten . Dort oben möchte man
einmal eine Don Juan -Aufführung erleben , und dann
würde man den Geist der Mozartschen Musik erfassen wie
eine Offenbarung !

Weniger romantisch veranlagte Gemüter freuen sich da¬
gegen auf den September als den Monat der Ernte . VZis
nicht lächeln ! Im Bereich von Groß -Berlin gibt es nämlich
annähernd 100 Erbhöfe und fast 15 v . H . des Gesamtareals
dient der Land - und Forstwirtschaft . (Nebenbei bemerkt ,führt die Stadt Berlin selbst den größten landwirtschaftli¬
chen Betrieb . ) Was sie ernten , kommt freilich für den Groß¬
städter nur insofern in Betracht , als er Verbraucher ist,aber es gibt auch Eigenerzeuger , das große Heer der Klein¬
gärtner und Schrebergärtner , für die jetzt ihre Ernte be¬
ginnt . Jetzt werden die Tomaten nach und nach rot , auch
die Aepfel zeigen schon leicht gefärbte Bäckchen, Pflaumen
»nd Birnen kommen hinzu und hier und da gibt es sogar
Weintrauben . Und da dieses Jahr ein annehmbares Obst¬
jahr zu werden verspricht , ist die Freude groß . Vom kom¬
menden Sonntag ab gibt es nun bis zum Oktober hinein ,die Volksfeste der Laubenkolonien , die sich wirklich zu Volks¬
festen gestalten , weil sie gemeinsam begangen werden . Hier¬bei zeigt sich der Berliner oon seiner besten Seite .

*

Für die Abkehr von der Natur und die Rückkehr zurStadt , ist der September insofern bemerkenswert , als in
ihm die eigentliche Anlaufzeit der Theater beginnt . In die¬
sem Jahre war freilich der Rhythmus ein wenig umgestellt ,denn während der Olympiade hatte eine Reihe von The¬
atern die Pforten zu einer Art Zwischenspielzeit geössnet .
Nach einer kurzen Ausschnaufpause geht es nun endgültiglos . Der Berliner Theater -Winter beginnt . Dionysos .

Adler fällt ein Kind an !
Eine aufregende Szene spielte sich in dem kleinen südfranzö-

fischen Dorfe Trois -Sautets in der Provence ab . Eine Bauern -
samilie , die gerade beim Mittagessen sag , wurde plötzlich durch
einen aufgeregten Lärm im Eefliigelhof aufgeschreckt . Als man
nachsah , was es gäbe , beobachteten die Bauersleute mit Entsetzen,
wie ein Stück vom Hause entfernt auf der Landstraße ein klei¬
nes Kind von drei Jahren von einem Adler angefallen wurde .
Mit Stöcken und Mistgabeln bewaffnet stürzten der Bauer und
seine Frau hinaus und kamen dem entsetzt schreienden Kinde zu
Hilfe . Nur mit Mühe gelang es, den großen Raubvogel zu ver¬
scheuchen, der dem Kinde bereits einige leichte Verletzungen mit
seinen Fängen beigeüracht hatte .

Das Paradies der Hunde
Am Missouri in Amerika liegt eine kleine amerikanische Stadt ,

die man mit Recht als wahres Hundeparadies bezeichnen kann.
Nach einer vor kurzem erfolgten Statistik hat man festgestellt,
daß die Einwohnerzahl 200 beträgt , denen sage und schreibe —
5000 Hunde gegenüberstehen . Wer nicht ein ausgesprochener
Hundeliebhaber ist, darf eben nicht nach diesem Städtchen zie¬
hen. Es ist eigentlich eine Siedlung , und die Bewohner selbst
haben ihr den bezeichnenden Spitznamen „Dogtown " (Hunde-
ftadt) gegeben. Kein Wunder , wenn man bedenkt, daß auf jeden
Einwohner 35 Hunde kommen. Dem Fremden , der mit dem Wa¬
gen oder zu Fuß nach Dogtown kommt , fällt schon am Eingang
des Ortes ein großes Schild auf , auf dem man folgendes lesen
kann : „Hier werden niemals Hunde getötet , weder neugeborene
noch alte oder herrenlose Tiere . Den Automobilisten wird drin¬

gend empfohlen, innerhalb der Ortsgrenzen langsam und vor¬
sichtig zu fahren , um keinen Hund zu töten oder zu verletzen !"
Die ganze Stadt wimmelt von Hunden . Anscheinend hat es sich
rasch in amerikanischen Hundekreisen herumgesprochen, daß man
in Dogtown ein paradiesisches Leben führt . Darum gibt es stän¬
dig Zuzug von fremden Hunden , die sich hier ansiedeln . Und
die Vermehrung der Tiere sorgt weiter dafür , daß ihre Zahl
ständig wächst Die Bewohner lasten sich dadurch in keiner Weise
stören. Sie lieben die Hunde , füttern sie und pflegen sie , wo es
nottut . Vor längerer Zeit fchon hat man eine vorbildliche
Hundeklinik eingerichtet , außerdem gehört zu jedem Siedlungs¬
haus ein größerer Tummelplatz für die Hunde , in denen sich die
Hunde des Besitzers nach Freuden auslaufen können.

Wie kräht der Hahn ?
Wenn man einen Hahn krähen hört , so meint man , daß er

Kickeriki ruft . Das ist aber gar nicht unbedingt sicher, denn schein¬
bar krähen die Hähne der verschiedenen Nationen auch verschie¬
den. Der Italiener hört zum Beispiel , daß der Hahn „Chichirici"
oder „Lucurucu " ruft . Der Franzose behauptet , er krähe : coque -
roco oder cocorico. In Spanien rufen die Hähne : quiquiriqui ,in Portugal cocoroco, während die Rumänen ein „g" im Hah-
nencufe vernehmen . Eie sind der Meinung , daß der Hahn cucu -
rigu ruft , während der Tiroler dasselbe als gickericki hört . Will
ein Engländer den Hahnenruf nachahmen, so ruft er : cocka -
doodle-doo oder cocka -didle -dow. So geht es weiter . Jede Nation
hört eben ihre Hähne anders krähen.

Und willst Du nicht mein Liebster sein . . .
In Teplitz in Böhmen gab es eine kleine Eifersuchtsepisode.

In irgend einem Hause wurde plötzlich mit einem Stein ein
Fenster eingeworsen . Die Scherben flogen. Als Täterin wurde
ein junges Mädchen fcstgestellt. Es hatte einen Liebsten ge¬
habt . Später hatte er sich von ihr gewandt und sich eine neue
Braut gesucht . Nun hatte sie ihn beobachtet und , während er
bei der neuen Braut weilte , hier vor Wut einen Stein in das
Fenster geworfen . „Und willst Du nicht mein Liebster sein — so
werf '

ich Dir die Scheiben ein !"

Der ärztliche Rat
„Lieber Mann "

, sagte der Arzt , „Ihnen fehlt nur eins : Be¬
wegung — reichliche Bewegung . Gehen Sie jeden Tag nach
Ihrer Berufsarbeit noch zwei bis drei Stunden spazieren !"

Der Patient starrte düster vor sich hin und seufzte .
„Was sind Sie denn ? " fragte der Doktor.
„Ich bin Briefträger "

, war die traurige Antwort .
In der Religionsstunde

Der Lehrer spricht in der Religionsstunde über Güte , Barm¬
herzigkeit und Milde . Er versucht , seinen Schülern diese Be¬
griffe durch entsprechende Beispiele klarzumachen.

„Wenn ich auf der Straße zum Beispiel einen Mann sehe, der
seinen Esel furchtbar verprügelt und wenn ich ihm in den Arm
falle und ihm das verbiete — welche Tugend übe ich dann ?"

Fritzchen weiß es : „Bruderliebe , Herr Lehrer !"

WWWMWWW:

Weltbild (M ) .
Die Kämpfe an der spanischen Nordfront

Nationale Truppen besetzen an der Somosierra -Front in Nord¬
spanien eine Anhöhe und nehmen Miliztruppen gefangen .
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Was man davon wißen muß
Durch die Einrichtung des Arbeitsbuches foll den verantwort

lichen Stellen der Arbeitsverwaltung eine ständige und - n
lästige Unterrichtung über die Berufsausbildung , die be .
Entwicklung und die Vetriebszugehörigkeit aller Arbeiter und
Angestellten ermöglicht werden , um , wie das Gesetz sagt
zweckentsprechende Verteilung der Arbeitskräfte in der den
Wirtschaft zu gewährleisten . Unter diesem Sammelbegrifj
birgt sich eine Fülle von Aufgaben : genannt seien hier : die
tige Lenkung der Berufsausbildung , Eindämmung des
drangs zu überfüllten Berufen , die Zuweisung des ,,ric'
Mannes an den richtigen Platz" im Sinne einer Leistung -Z
rung der Wirtschaft , die Bekämpfung des Facharbeiter !.! . .und der Landflucht , Verhinderung von Schwarzarbeit und un¬
berechtigtem Doppelverdienst .

Um über zeden Arbeitsbuchinhaber unterrichtet zu sein füh¬ren die Arbeitsämter Arbeitsbuchkarteien , die ständig au . dem
Lausenden gehalten werden müssen . Unternehmern , Vetnebs -
sührern , Handwerksmeistern , Landwirte ». Haushaltungsvorstän -den, kurz allen , die Arbeiter oder Angestellte beschäftigen, istdeshalb die Pflicht auferlegt , aus vorgeschriebenen Vor -drucken (die von den Arbeitsämtern kostenlos und vom Papier -Handel käuflich abgegeben Werdens Anzeigen über Ein -
stellung , Entlassung , A e n d e r u n a

'
tz e r Mobnuua

und wesentliche Aenderung der Beschäftigungsart ibrer
lungsanzeige entfallt , wenn eine Arbeitskraft durch das N -beitsamt zugewiesen und die Zuweisungskarte des Arbeitsamt ,diesem ausgefüllt zurückgesandt wird . Auf die Anzeigepflicht !ehiermit besonders eindringlich hingswiesen . Ihre Nichtbeacktun,ist unter Strafe gestellt .

Bis zum 1 . September 1936 sind rund 21,8 Millionen Arbet -ter und Angestellte mit dem Arbeitsbuch ausgestattet . Damit istdie Einführungszeit des Arbeitsbuches beendet . Von diesemTag ab darf kein Arbeiter oder Anaestellter beschäftigt werdender nicht im Besitz des Arbeitsbuches ist . Für jeden Arbeiter oderAngestellten , der in Arbeit steht, mutz dann also ein Arbeitsbuchvom Betriebsführer aufbewahrt und geführt werden . Wer ein«neue Arbeitsstelle antritt , muß schon am ersten Arbeitstage dasArbeitsbuch dem Vetrisbsführer oder Haushaltungsvorstandaushandigen . Die Einhaltung dieser Vorschrift wird streng über -wacht . Es treten aber immer in geringer Zahl Fälle ein, wo da,Arbeitsbuch bei Arbeitsantritt noch nicht vorgelegt werdenkann . Dazu sei folgendes bemerkt :
Das Arbeitsbuch stellt keine Arbeitserlaubnis dar . Die Ein¬richtung des Arbeitsbuches darf die Wirtschaftstätigkeit nichthemmen, sondern soll im Gegenteil zu einer allgemeinen Lei¬

stungssteigerung beitragen . Daraus ergibt sich, daß in der Ein¬
führungszeit keinesfalls Entlastungen herbeigeführt oder Ein¬stellungen von Arbeitskräften deshalb verzögert werden dürfen ,weil das Arbeitsbuch noch nicht ausgestellt ist . Wem sich Arbeits¬
gelegenheit bietet , soll sie so schnell wie möglich wahrnehmen .Das ist selbstverständliches Gebot für jedermann und notwendigzur weiteren Gesundung unserer Volkswirtschaft . Das Arbeits¬
buch muß aber , wenn der Arbeitsbuchantrag ausnahmsweise nochnicht gestellt ist, sofort beantragt werden . Das Arbeitsamt kann
erforderlichenfalls eine Ersatzkarte ausstellen , die vorläufig andie Stelle des Arbeitsbuches tritt . Derjenige , der sich nicht recht¬zeitig um die Erlangung des Arbeitsbuches bemüht hat . wird
bestraft .

Während der Einführungszeit des Arbeitsbuches haben ver¬
einzelt Arbeiter und Angestellte einen zweiten Arbeitsbuchan¬trag gestellt und zwar in der Regel deshalb , weil ihnen die Er¬
ledigung des ersten Antrags nicht schnell genug ging . Angesichtsder Riesenzahlen von Arbeitsbuchanträgen bei den Arbeitsäm¬tern können in diesen Fällen Doppelausstellungen von Arbeits¬büchern vorgekommen sein . Arbeiter und Angestellte , die zweiArbeitsbücher erhalten haben , müssen das zweite Buch mit ei¬nem entsprechenden Hinweis dem Arbeitsamt zurückgeben. Dadie Fälle der Doppelausstellung über kurz oder lang ermitteltwerden , empfiehlt es sich , dieser Aufforderung unverzüglich Folge
zu leisten . Wer unbefugt mehrere Arbeitsbücher sich ausstellenläßt oder führt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr be¬
straft (§ 16 der 1 . Durchführungsverordnung vom 16 . Mai 1935 ) .Weitere Hinweise enthält das Merkblatt , das jedem Arbeits¬
buch beigefügt ist . Ihre Beachtung liegt im allseitigen Interesse .

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 8. September:
6 .00 Aus Hamburg : Hafenkonzert
8 .00 Zeitangabe , Wetterbericht
8 .05 Nach Frankfurt : Gymnastik (Elucker)
8 .25 „Bauer , hör zu !"
9 .00 Aus Mannheim : Katholische Morgenfeier

10 .00 Vom Volkssender : Morgenfeier der HI .
10 .30 Symphonische Musik
11 .30 Aus Leipzig : Joh . Seb . Vach
12 .00 Aus Berlin : Mittagskonzert
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13 .15 Aus Berlin : Mittagskonzert
13 .50 „ 10 Minuten Erzeugungsschlacht"
14 .00 Vom Volkssender : „Kinder am Mikrophon "
15 .00 „Schubert — Schumann "
15.30 Aus Frankfurt : „Die Weinprobe "
16.00 Aus Saarbrücken : Musik zur Unterhaltung
18 .00 „Melodie und Rhythmus "
19.00 Verkündung der Sieger und Preisverteilung im Rund¬

funksprecher-Wettbewerb
19.45 „Turnen und Sport — haben das Wort !"
20 .00 „Fröhlich Klang , fröhlich Wort "
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht
22 .30 Aus München : Nachtmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Orchesterkonzert.

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm :
5 .45 Nach Köln : Choral , anschließend Zeitangabe , Wetter¬

bericht, Bauernfunk
5 .55 Nach Köln : Gymnastik I (Elucker)
6 .20 Nach Köln . Wiederholung der 2 . Abendnachrichten
6 .30 Frühlonzert
8 .00 Aus Frankfurt . Wasserstandsmeldungen
8 .05 Wetterbericht
8 . 10 Nach Frankfurt . Gymnastik II ( Elucker)
8 .30 Konzert

11 .30 „Für dich, Bauer ! '
13 .00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten
14 .00 „Allerlei von Zwei bis Drei "
16 .00 Musil am Nachmittag
20 .00 Nachrichtendienst
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter - und Sportbericht .

Montag , 7. September:
9 .30 „Unsere Speisekammer . . . so man hat "

10 .00 Aus Leipzig : Flugschule am Waldesrand
12 .00 Aus Hannover : Schloßkonzert
17 .00 Musik und Anekdoten !
17 .45 „Erzeugungsfchlacht"
18 .00 Nach Breslau : „Fröhlicher Alltag "
19.45 Von München : Nürnberg - Echo vom Reichsparteitag 1938
20 .10 Aus Mannheim : Serenadenkonzert
21 .00 „Zwei Schwaben aus Oesterreich"
22 .30 Aus Gleiwitz : Musik zur guten Nacht
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Dienstag , 8 . September:
10.00 Aus München : „Die Hallertau , der Hopfengarten Süd >

deutschlands"
10 .30 Englisch für die Oberstufe
12 .00 Werkkonzert
13 .15 Mittagskonzert
15 .15 „Von Blumen und Tieren "
17 .45 „Ich beanspruche Schadenersatz"
18 .00 Aus Nürnberg : Reichsparteitag l
19 .00 „Der tönende Diskus "
20 .10 Bunte Musik
22 .30 Aus Hamburg : Unterhaltungs - und Volksmusik24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Mittwoch, 9. September:
10 .00 Aus Berlin : Uralt ist das Lied vom Menschenflug10 .45 Aus Nürnberg : Reichsparteitag
12 .00 Aus Saarbrücken : Mittagskonzert
15 .30 Aus Mannheim : „So sind wir Jungmädel — und so nicht"17 .45 Zwischenprogramm
18 .00 Aus Frankfurt : Der bunte Frankfurter Nachmittag19 .45 Aus Nürnberg : Reichsparteitag
22 .30 „Klänge in der Nacht"
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik . ;
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